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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 7. März. Weitere Nachrichten aus New Nork vom 
21. v. Mts. melden, daß zwei Regimenter Conföderirter, von Clarks: 
ville kommend, im Fort Donnelſon eingetroffen ſeien und ſich den 
Unioniſten ergeben haben. Man verſichert, die Tenneſſeer würden nicht 
geſtatten, daß die Conföderirten ſich bei Naſhville in eine Schlacht ein- 
laſſen. Offiziere und Bürger aus Tenneſſee erklären, daß Tenneſſee 
bald zur Union zurückkehren werde. — Miramon war in Havannah 
eingetroffen und wird auf dem Dampfer „Edinburgh“ nach Europa 

zurückkehren. 

Brüſſel, 7. März. Nach der „Independance“ hätte Vimer⸗ 
cati ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Napoleon nach Turin 
überbracht, worin die letzte Rede Ricaſoli's lebhaft getadelt wird; 
dieſe Thatſache wird als Grund für den Rücktritt des vorigen Mini⸗ 
ſteriums bezeichnet. 

Turin, 7. März. Cordova hat feine Entlaſſung eingereicht. 
Der Senator Poggi iſt zum Juſtizminiſter ernannt. Ratazzi ſoll 
Durando zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten vorgeſchla— 
gen haben. 

Die „Opinione“ ſagt: Laßt uns glauben, daß das heute aufge⸗ 
ſtellte miniſterielle Programm das in Activitätſetzen der mobilen Na⸗ 
tionalgarde enthalten und die von Baſtoggi vorgelegten Finanzgeſetze 
aufrecht erhalten werde. Seialoja bleibt Generalſecretär. Mehrere 
Deputirte der Majorität haben in den Morgenſtunden eine vorbera⸗ 
thende Verſammlung abgehalten, um ſich in Einvernehmen zu ſetzen. 

Trieſt, 7. März Nachm. Nach weiteren Berichten aus Athen 

vom 1. d. Mts. haben die Inſurgenten an die Geſandten Rußlands, 
Englands und Frankreichs eine Denkſchrift gerichtet. Sie haben die 
Amneſtie zurückgewieſen, und arbeiten eifrig an der Befeſtigung Nauplias. 
Nachrichten aus Corfu vom 4. d. M. melden, daß das Parlament 
ſeine erſte Sitzung abgehalten habe. Der Alterspräſident Livada er⸗ 
mahnte die Deputirten, ihre Wünſche wegen Vereinigung Joniens mit 
Griechenland auszuſprechen. Faſt alle Deputirten leiſteten dieſer Er⸗ 
mahnung Folge und glaubt man, daß die Verſammlung in dieſem 
Sinne ſich einſtimmig ausſprechen werde. 
Das „Journal de Conſtantinople“ hat die marſeiller Nachricht von 
einem Konflikt zwiſchen Türken und Chriſten in Wan dementirt. 
Paris, 6. März. Der Kaiſer ſagte in der Antwort an die Deputation 
des Senats, welche ihm die Adreſſe überreichte, unter Anderem: Er ſei 
über die Einmüthigkeit, mit welcher der Senat die Adreſſe votirt habe, er: 
freut; es ſei dies ein neuer Beweis, daß in den Kammern wie im Lande 
die Majoritäten ſich ſtets auf die Seite der Klugheit ſtellten, indem ſie die 
extremen Meinungen ausſchließen. Nach den mit Heftigkeit geführten De⸗ 
batten habe er mit Vergnügen die gemeſſene Sprache in der Adreſſe be⸗ 
merkt, die faſt alle Stimmen in ſich vereinigt und die den bekannten Grund⸗ 
ſatz Boſſuet's beſtätigt, daß Mäßigung, auf Wahrheit beruhend, die fe⸗ 
ſteſte Stütze der menſchlichen Dinge ſei. Der Kaiſer ſchloß: Empfangen 
ie meinen aufrichtigen Dank, denn nichts iſt dem ruhigen und regelmäßi⸗ 
gen Gange der Regierung zuträglicher, als das gute Einvernehmen zwiſchen 
den großen Staatsgewalten. Die Rede wurde mit Acclamation aufgenommen. 


Preußen 

Berlin, 7. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem fürſtbiſchöflichen Commiſſarius, Ehren⸗Dom⸗ 
herrn und Erzprieſter Dr. Siegert zu Trachenberg im Kreiſe Militſch 
den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Kammerrath 
und Deichhauptmann Doering auf Plotha im Kreiſe Torgau den 
rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, den Kreisgerichtsboten und Exekutoren 
Daniel Tews zu Berlin und Johann Wilhelm Wolff zu Neu-Rup⸗ 
pin, fo wie dem Schoppen Chriſtoph Pfau zu Felgeleben im Kreiſe 
Calbe das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Landraths⸗ 
Amts⸗Verweſer, Regierungs⸗Aſſeſſor Otto Ludwig Agricola zum 
Landrathe des Kreiſes Creuznach, im Regierungs⸗Bezirke Koblenz, zu 
ernennen. 

Der Kreis⸗Deputirte Freiherr v. Schorlemer auf Alſt im Kreiſe Stein⸗ 
furt, Provinz Weſtfalen, iſt zum ordentlichen Mitgliede des Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Collegiums ernannt worden. 5 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Commercien⸗Rath 
und ſchwediſch⸗norwegiſchen General⸗Conſul W. Schlutow in Stettin die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Schweden und Norwegen 
melee ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des he au je 

eilen. .A. 

* Berlin, 7. März, Abends 9% Uhr. [Die Kriſis.] In 
Folge der in der geſtrigen Sitzung des Hauſes erfolgten Annahme 
eines Antrages von dem Abgeordneten Hagen in Betreff der Aufſtel 
lung des Staatshaushaltsetat pro 1862, hat heute Vormittag eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ftattgefunden, deren Reſultat zunächſt 
ein Anſchreiben an den Präſidenten des Hauſes iſt, in welchem ver: 
ſelbe aufgefordert wird, die Sitzungen des Hauſes auf einige Tage zu 
vertagen, da das Staatsminiſterium mit wichtigen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigt, denſelben beizuwohnen verhindert ſei. Nach dem Antrage von 
Hagen, ſoll der Etat pro 1862 im Anhalt an den Etat von 1859 
weiter ſpecialiſirt werden, während der Finanzminiſter ſolche Speciali⸗ 
ſtrung pro 1863 zuſagte, pro 1862 aber wegen großer Schwierigkei⸗ 
ten, welche in der Ausführung der Verwaltung dadurch bereitet wür⸗ 
den, ablehnte. 

K. C. Berlin, 7. März. [Der Bericht über die deutſche und 
die italieniſche Frage.] Die beiden vom Abg. Tweſten erſtatteten 
gommiflionaberichte über die deutſche und die italienifhe Frage find 


erſ 

In dem Berichte über den die Anerkennung Italiens befürwortenden 
Antrag des Abg. v. Carlowitz wird daran erinnert, daß im vorigen Jahre 
* dem bekannten Binde’ihen Amendement der damalige auswärtige 

iniſter eine beobachtende, zuwartende Stellung unter Ablehnung aller 
Sympathie oder Antipathie in politiſchen Tendenzen mit der noch vorhan⸗ 
denen Ungewißheit über die Ziele und Reſultate der italieniſchen Bewegung, 
mit der Möglichkeit bevorſtehender neuer Conflicte und mit der Abweſenheit 
directer preußiſcher Intereſſen gerechtfertigt habe. Jetzt hat der wirkliche 
Legations⸗Rath Hepke in der Commiſſion im Auftrage des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten die ſchriftlich formulirte Erklärung abgegeben: 
„daß der Carlowitz ſche Antrag, welcher einen Einfluß auf die Entſcheidung 
einer ſchwebenden Frage der europäiſchen Politik auszuüben bezweckt, von 
der königlichen Regierung nicht gebilligt werden könne — und daß dieſelbe 
daher auch eine Betheiligung an den Berathungen der Commiſſion über 
dieſen Antrag ablehnen müſſe.“ Nach Abgabe vieler Erklärung hat der Re: 
gierungs⸗Commiſſar die Sitzung der Commiſſion verlaſſen. Ein Mitglied 
der Commiſſion hat dieſe Anſicht getheilt und es für „gefährlich“ erklärt, 
wenn onen Verſammlungen ſich viel mit der Executive beſchäftigen. 
Die Commiſſion hat ſich dem gegenüber auf Artikel 81 und 8. 
der Verfaſſung berufen, wonach das Haus der Abgeordneten „unzwei⸗ 
Aba befugt iſt, über jeden Gegenſtand des öffentlichen Intereſſes 

reſſen an die Krone zu richten, Information einzuziehen, und Erklärungen 
abzugeben. Hiervon iſt die auswärtige Politik um ſo weniger ausgenom: 
| men, als diejelbe die wichtigſten Intereſſen des Staates und Angelegenhei⸗ 
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ten, welche unzweifelhaft der Beſchlußfaſſung der Volksvertretung unterlie⸗ 
gen, auf das unmittelbarſte affiziren kann. Eine Erklärung des Hauſes 
kann allerdings weder in auswärtigen noch in innern Angelegenheiten auf 
die Executive innerhalb ihrer Competenz einen Zwang ausüben, aber einen 
Einfluß auf die Entſcheidung irgend einer ſchwebenden fe bezweckt jede 
Erklärung über Akte der königl. Regierung, ſonſt wäre ſie überflüſſig “. 
Sachliche Gründe, welche im vorliegenden Falle der Annahme des Antrags 
oder ſeiner Verhandlung entgegenſtänden, hat die Regierung nicht 
ben. Durch ihre Erklärung, daß ſie den Antrag nichk billige, wird ſich das 
Haus von der Erörterung des Antrags nicht abhalten laſſen dürfen, zumal 
dieſe Erklärung von dem grundſätzlichen Standpunkt ausgeht, daß Fragen 
der auswärtigen Politik jeder Einwirkung des Hauſes entzogen bleiben 
müſſen, ein Standpunkt, welchen die Regierung bisher nicht eingenommen 
und welchen gerade in der hier vorliegenden Frage bei ihrer Verhandlung 
im vorigen Jahre der damalige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
keineswegs geltend gemacht hat.“ 

In der Sache erklärt ſich die Commiſſion mit allen gegen eine Stimme 
für den Antrag. Dies eine Mitglied hat ſich gegen die Revolution, „die 
Unterdrückung durch die Piemonteſen“, ausgeſprochen; „es ſei eine Gefahr 
für die Ruhe und für das Gleichgewicht Europas, wenn Italien unter 
einem franzöſiſchen Könige oder Vice⸗Könige ſtehe, wenn der römiihe Papſt 
ein franzöſiſcher Papſt werde.“ Nach Anſicht der Commiſſion ſtehen „nur 
legitimiſtiſche Vorurtheile, Sympathien für die geſtürzten Dynaſtien und für 
die weltliche Herrſchaft des Papſtes, welche in der That kein religiöſes In⸗ 
tereſſe iſt und den Papſt in Abhängigkeit von weltlichen Mächten verſetzt, 
ſowie dynaſtiſcher Widerwille gegen die unitariſche Politik, welche anderswo 
Nachahmung "finden könnte, der Anerkennung des Königreichs Italien in 
Deutſchland entgegen; eine geſunde Intereſſen⸗Politik aber verlangt dieſe 
Anerkennung.“ Zudem „iſt die Conſolidation der italieniſchen Verhältniſſe 
ſeit vorigem Jahre offenbar in hohem Maaße fortgeſchritten, ſo daß — 
abgeſehen von den Möglichkeiten auswärtiger Kriege oder anderer nicht vor⸗ 
herzuſehender Ereigniſſe — an der Lebensfähigkeit und dem Beſtande des 
neuen Staates kaum noch gezweifelt werden kann. Außerdem haben in⸗ 
zwiſchen zwei Großmächte, England und Frankreich, und mehrere andere 
Staaten, wie Holland, Belgien und Schweden, das Königreich Italien aner⸗ 
kannt.“ — Die Commiſſion verweiſt ferner auf die materiellen Intereſſen 
Preußens und erinnert an die „ſchweren und dauernden“ Nachtheile, welche 
für die Leinen⸗Induſtrie Schleſiens und Weſtfalens aus dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zu Spanien erwachſen ſind. Endlich: „Es iſt 
kaum abzuſehen, daß die Intereſſen Preußens und Italiens in eine feind⸗ 
liche Kolliſion gerathen ſollten, oder daß Preußen irgend ein Intereſſe daran 
hätte, der Machtentwickelung Italiens entgegenzutreten. Und eine blos un⸗ 
freundliche Haltung ſcheint hier um ſo weniger rathſam, da es Preußen 
unter gewöhnlichen Ummänden durch ſeine Entfernung an den Mitteln fehlt, 
derſelben einen ernſten Nachdruck zu geben. Um Rom und Venetien handelt 
es ſich gegenwärtig nicht, da die Anerkennung ſich ſelbſtverſtändlich nur auf 
den gegenwärtigen Beſitzſtand des Königreichs Italien beziehen kann. Jeden⸗ 
falls ſcheinen aber auch weder die öſterreichiſche Regierung, noch die päpſt⸗ 
liche durch ihre Beziehungen zu Preußen eine ſo beſondere Rückſicht zu ver⸗ 
dienen, daß um ihrer feindſeligen Stellung wegen auch Preußen eine ſolche 
zu dem italieniſchen Königreiche einnehmen müßte. Was endlich Frankreich 
betrifft, ſo ſcheint keine Gefahr vorhanden, daß ein geeinigtes und mäch⸗ 
tiges Italien in einer für das übrige Europa und ſpeciell für Preußen be⸗ 
drohlichen Abhängigkeit von Frankreich ſtehen wird. Die Gefahren, welche man 
gerade in Frankreich von einer ſolchen Eventualität zu befürchten pflegt, die Ver⸗ 
ſuche franzöſiſcher Prätendenten in Toscana und Neapel, die Haltung der 
franzöſiſchen Flotte vor Gaeta, die Beſetzung Roms und eines Theils des 
Kirchenſtaats, die Losreißung von Nizza und Savoyen ſind Umſtände, welche 
durchaus gegen die Dauer. einer ſolchen Verbindung oder Abhängigkeit ſpre⸗ 
chen, ſobald Italien nicht mehr ausſchließlich auf den Schutz und die Freund⸗ 
ſchaft Frankreichs angewieſen iſt. Eine feindliche Haltung Preußens könnte 
nur da;u beitragen, die Verbiudung zwiſchen Frankreich und Italien zu ver: 
längern und zu verſtärken. Die italieniſchen Staatsmänner und Volksver⸗ 
treter legen Gewicht auf ein gutes Verhältniß zu Preußen, wie dies die 
Miniſter Cavour und Ricaſoli au ausgeſprochen haben. Andere Po⸗ 
litiker Italiens haben geäußert, daß ſie England und das nördliche Deutſch⸗ 
land für die natürlichſten Verbündeten ihrer Zukunft halten.“ Auf die Länge 
wird ſich die Anerkennung Italiens doch nicht umgehen laſſen; „gegenwärti 
hat ſie noch Werth in den Augen der Italiener, und es ſcheint nicht, da 
durch ein weiteres Hinausſchieben bei einer künftigen Anerkennung noch be⸗ 
ſondere politiſche Vortheile zu exreichen ſein werden.“ 

In dem Berichte derſelben Commiſſion über die deutſche Frage wird ein- 
leitend die Geſchichte des Bundestages recapitulirt. Zuerſt ein „im Drange 
der Noth zu Stande gekommener“, Niemanden befriedigender „Vergleich“, 
wurde der Bundestag ſeit dem agchener Congreſſe „das eigentliche Juſtru⸗ 
ment der deutſchen Regierungen für polizeiliche Ueberwachung und Unter⸗ 
drückung, die Feuerlöſchanſtalt, mit der ihn Fürſt Metternich und Miniſter 
v. Manteuffel zu vergleichen liebten, nicht ſelten das vorgeſchobene Werkzeug, 
welches von den einzelnen Regierungen die Gehäſſigkeit gewiſſer Maßregeln 
abwenden mußte. Für alle großen volksthümlichen Zwecke war er nach ſei⸗ 
ner ganzen Organiſation und durch den eiferſüchtigen Partikularismus der 
ſouverän gewordenen Einzelſtaaten völlig unzureichend. Er ſank immer mehr 
in der öffentlichen Achtung“, jo daß endlich im Jahre 1848 „die offiziellen 
Protokolle und Noten, welche der Auflöſung der Bundesverſammlung vorher: 
ingen, nicht anders redeten wie die radikalſten Widerſacher des alten Sy⸗ 
tems. Trotz dieſer Erkenntniß iſt bis zu den Stürmen des Jahres 1848 
nicht die mindeſte Reform in der Bundesverfaſſung bewirkt worden, iſt ſie 
1851 wieder hergeſtellt und bis auf den heutigen Tag unverändert geblieben. 
Der Widerſpruch zwiſchen ihr und den thatſächlichen allen und Be: 
dürfniſſen iſt indeſſen immer ſchneidender hervorgetreten, ſeitdem einmal die 
Einzelſtaaten zu conſtitutionellen Verfaſſungsformen übergegangen, und ſeit⸗ 
dem ſich andererſeits die entgegengeſetzte Natur der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte immer klarer entwickelt hat. In erſterer Beziehung ſprach ſchon 
der ſcharfſichtige Gentz um 1820 die völlige Unverträglichkeit des Bundes 
mit den Anfängen des ſüddeutſchen Conſtitutionalismus aus, und ur⸗ 
theilte, entweder müfje der Abſolutismus wiederhergeſtellt, oder der Bund in 
ſeinen Fundamenten umgeſtaltet werden. Was aber das Verhältniß der 
beiden Großmächte betrifft, ſo war die ganze Bundesverfaſſung auf die Hypo⸗ 
theſe ihrer dauernden Einigkeit gegründet“ .... „Ohne dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung war ſelbſt die Punde Kiegvafaſſung, urſprünglich die Grundlage 
und der Endzweck des Bundes, ein Unding. Denn die Heeresordnung einer 
loſen Förderation von eiferſüchtigen Staaten würde die ganze Miſere der 
alten Reichskriege erneuern, wenn wirklich nach ihr verfahren werden follte, 
wenn in einem Kriege die Staaten nur ihre Bundespflicht erfüllen wollten, 
wenn Preußen, ſtatt mit neun, nur mit drei Armeecorps in den Krieg ein⸗ 
treten würde, wenn der Bundesfeldherr mit den abgeriſſenen Theilen ver: 
ſchiedener Armeen der Leitung eines von verſchiedenen Specſalintereſſen ge: 
leiteten Ausſchuſſes untergeordnet werden ſollte.“ Früher hätte auch Nie⸗ 
mand daran gedacht, eine der beiden Großmächte „gegen ihren Willen in 
einen Krieg zu zwingen, wie es 1859 gegen Preußen verſucht ward. In 
allen wichtigen Angelegenheiten ſuchten ſich die Großmächte außerhalb des 
Bundestages zu einigen, und ſobald ernſtliche Verwickelungen drohten, wie 
1840 und 1859, dachte weder Oeſterreich noch Preußen an eine wirkliche 
Anwendung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung, um deren Reform ſich dennoch 
König Friedrich Wilhelm IV. von 1840 bis 1848 ebenſo vergeblich bemühte, 
wie es ſeit 1859 wiederum der Fall iſt.“ 


Die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Umgeſtaltung der Bundeskriegs⸗ 
verfafjung ſowohl wie der ganzen Bundesverfaſſung iſt nun in den beiden 
letzten Thronreden unſeres Königs, und in den bekannten diplomatiſchen 
Aktenſtücken von allen Seiten, wenn auch in dem verſchiedenſten Sinne, 
anerkannt worden. Ueber die Art der Löſung der deutſchen Frage hat ſchon 
im vorigen Jahre die Majorität des Hauſes der Abgeordneten deutlich zu 
erkennen gegeben, „daß ſich nur in einem Bundesſtaate mit preußiſcher 

d ſelbſtverſtändlich mit einer Vertretung des deutſchen Volkes der 
Wunſch der Nation nach größerer aß beine verwirklichen laſſe, daß dieſer 
Gedanke herrſchend geworden und daß ſeine Kundgebung vorzugsweiſe nur 
bei denen Widerſtand finde, welche die Hilfsquellen Deutſchlands den Son: 
derintereſſen Oeſterreichs dienſtbar erhalten möchten.“ — Im Einzelnen nennt 
der Commiſſions⸗Bericht das Beuſt'ſche Reformprojeck für das ganze 


angege⸗ 


Ds 


Bundesgebiet ein ſolches, deſſen Unzuläßigkeit und Unausführbarkeit 
die Miniſter Preußens und Oeſterreichs gleich ſchlagend dargethan haben.“ 
Die vom Grafen Rechberg in der Depeſche vom 5. November vorigen 
Jahres „auf Grund des Bundes » Präfivialrehts für Oeſterreich in 
Anſpruch genommene, beſonders bevorrechtete, leitende Stellung ſteht mit 
dem thatſächlichen Verhältniß im vollſten Widerſpruch und iſt in der preu⸗ 
ßiſchen Note vom 2. Febr. d. J. durch Hinweis auf die Bundesakte und frühere 
allſeitig abgegebenen Erklärungen auf ihren wahren Werth, nämlich eine 
formelle Leitung der Geſchäfte, zurückgeführt worden.““ Der dan Wen 
von Rechberg vorgeſchlagene Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den Bund, 
würde, wie die Preuß. Note vom 2. Febr. mit Recht erinnert hat, den gegen⸗ 
wärtigen Beſtand des Bundes unzweifelhaft löſen, aber gewiß nicht zu einer 
politiſchen Konſolidation führen.“ — Auch Hr. v. Beuſt hat in ſeiner Depeſche 
vom 22. Novbr. 1861 „bedauernd“ kund gegeben, daß dieſer Gedanke auf 
dem Wege des Vertrages unerreichbar ſei, daß er nur 1851 hätte realiſirt 
werden können „in dem Augenblicke, wo Oeſterreich Herr in Deutſchland 
war.“ Gegen die Ausführung in der Bernſtorff'ſchen Note vom 20. ezbr., 
daß eine Entwickelung des Bundes in bundesſtaatlicher Richtung für feinen 
ganzen Beſtand von vornherein unthunlich, und eine kräftige Centralgewalt 
für den ganzen Bund unmöglich ſei, daß dagegen die Bildung eines 
Bundesſtaates von engeren Grenzen, innerhalb des weiteren, völter⸗ 
rechtlichen Staatenbundes als eine ſehr wohl mögliche und wünſchenswerthe 
Reform betrachtet werden müſſe,“ haben die öſterreichiſche und mehrere an⸗ 
dere Regierungen „den auffallenden Schritt gethan, in gleichlautenden, be⸗ 
leidigenden Noten unter Berufung auf die Sorge um die Sicherheit und 
den moraliſchen Frieden Deutſchlands eine förmliche Verwahrung anzulegen.“ 
Graf Bernſtorff hat unterm 14. Febr. „dieſe Proteſte als unveranlaßt und 
unberechtigt entſchieden zurückgewieſen und jede weitere Erörterung der Ge⸗ 
genabſichten abgelehnt.“ Endlich iſt die Roggenbach'ſche Depeſche vom 28. 
Jan. veröffentlicht, welche für den engeren Bundesſtaat, eine einheitliche Cen⸗ 
tralgewalt und ein Nationalparlament ſich erklärt und in ähnlicher Weiſe 
hat ſich die Ständeverſammlung von Sachſen⸗Weimar unter Zuſtimmung 
des Miniſters v. Watzdorf ausgeſprochen.“ 

In dieſe Lage der Dinge fallen die bekannten drei Anträge: Albrecht 
und Gen., Schulze und Gen., und Bresgen und Gen. Letzterer iſt vom 
Antragſteller dahin erläutert: er wolle daſſelbe Ziel wie die beiden andern 
Anträge, „halte es aber nicht für zeitgemäß und zweckmäßig, die Endziele 
jetzt auszuſprechen und preuß. Anſprüche an die Spitze zu ſtellen, welche im 
übrigen Deutſchland wenig Anklang finden, zum Theil „ 
würden; das nation, Streben ſei mehr auf Freiheit als auf Einigkeit 1 — 
tet; in der letzen Zeit ſei in Folge des Auftretens der Reg. gegen die 1 — 
Wahlen und ihren illiberalen Geſetz⸗Vorlagen Mißtrauen gegen die nt» 
ſchloſſenheit und Freiſinnigkeit der preuß. Reg. an die Stelle der Sympathien 
getreten, und letztere würden nur dann wieder erwachen und erſt dann eine 
Umgeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe ermöglichen, wenn der preußiſche 
Staat im Innern völlig reformirt wäre; nachdem das geſchehen, werde es 
Zeit ſein, ein deutſches Parlament zu berufen, und dann werde ſich die 
preußiſche Leitung und alles Uebrige von ſelbſt finden.“ Ein Mitglied der 
Commiſſton hat allen drei Anträgen von dem bekannten großdeutſchen 
Standpunkte aus widerſprochen. Die Commiſſion hat den Antrag Bresgen 
einſtimmig abgelehnt, da zwar der innige Zuſammenhang einer liberalen 
Politik im Innern und einer nationalen Politik nicht verkannt werde, aber 
deſſen ungeachtet die Verfolgung der nationalen Ziele nicht hinausgeſchoben 
werden dürfe, bis die innern Reformen vollendet ſind, mit den ſogenannten 
moraliſchen Eroberungen allein werden jene Ziele niemals erreicht werden“ 

In Bezug auf das Ziel: „Conſtituirung eines Oeſterreich ausſchließen 
Bundesſtaates mit einer der Krone Preußen übertragenen Centralgew 
und mit deutſcher Volksvertretung“ iſt die Comm. mit allen gegen eine 
Stimme A geweſen. Die Gründe dafür liegen in folgenden Sätzen: 
„Eine Conſolidirung Deutſchlands mit zwei Spitzen iſt ein Widerſpruch in 
ſich jelbft; eine Großmacht kann ſich niemals zu Gunſten einer andern auch 
nur theilweiſe mediatiſiren laſſen, und eben ſo undenkbar iſt eine gemeinſame 
Gewalt über zwei Großmächte mit verſchiedenen Intereſſen.“ Oeſterreich 
kann ſich „nur einer Executive unterordnen, die von ihm ſelbſt beherrſcht 
wird“, aber ſelbſt in der Zeit, „wo Oeſterreich Herr in Deutſchland war“, 
ſcheiterte Schwarzenber mit dem Beſtreben, dieſe Conſeguenz zu ziehen. 
Deutſchland muß die Solidarität für Oeſterreichs Politik ablehnen; „dagegen 
ſind die politiſchen Intereſſen und Bedürfniſſe des preußiſchen und des übri⸗ 
gen deutſchen Volkes durchgängig dieſelben.“ „Die patriotiſche Formel, daß 
Deutſchland nicht durch den Ausſchluß Oeſterreichs verſtümmelt werden dürfe, 
iſt ein Vorwand ſeiner Freunde und Anhänger.“ Oeſterreich hat nie daran 
gedacht, „ſich dem frankfurter Parlament unterzuordnen; das Programm 
von Kremſier proklamirte ein ſelbſtſtändiges Oeſterreich neben einem 
ſelbſtſtändigen Deutſchland, und gegenwartig ſind alle Parteien in Oeſter⸗ 
reich darüber einig, daß eine nähere Verbindung mit Deutſchland, als 
die völkerrechtliche unmöglich iſt.“ Für das übrige Deutſchland aber 
it eine feſte bundesſtaatliche Organifation eine Frage der Selbſter⸗ 
haltung, und auch Oeſterreich ſelbſt wird auf die Dauer begreifen müſſen, 
daß für ſeine eigenen Intereſſen „ein geeinigtes und mächtiges Deutſchland 
vortheilhafter iſt, als ein getheiltes und ohnmaͤchtiges.“ „Im übrigen Deutſch⸗ 
land ſtehen allerdings die partikulären Souveränitäten der ſtärkeren Cen⸗ 
traliſation ſchroff entgegen; fie finden in Oeſterreich und den jetzigen Bun⸗ 
desformen den beſten Schutz für das dynaſtiſche Föͤderativſyſtem. Unter 
die e Bundesverfaſſung flüchtet ſich Alles, was abſolutiſtiſch, 
particulariſtiſch und antinationaliſtiſch iſt. Alle liberalen und nationalen 
Beſtrebungen ſind auf die bundesſtaatliche Entwickelung gerichtet.“ Ein 
wahrhafter Bundesſtaat aber, läßt ſich unter den gegebenen realen Ver⸗ 
hältniſſen nicht ohne die preußiſche Spitze denken. Auch hier handelt 
es ſich eben ſo wenig wie bei Oeſterreich um Sympathie oder Antipathie, 
ſondern um die Nothwendigkeit der Sache. Preußen bedarf Deutſch⸗ 
lands und Deutſchland Preußens; Opfer find allſeitig nöthig, „für die Allge⸗ 
meinheit aller deutſchen Länder, nicht zum Vortheil Preußens werden ſie ver⸗ 
langt“, ſie „treffen mehr die Regierungen wie das Volk, und ſind auch da, 
nach der Bemerkung der badiſchen Regierung mehr ſcheinbar als wirklich“. 
„Nur das Anlehnen an den mächtigſten Staat, nur der Rückhalt eines feſten 
Staats⸗Organismus kann die Kraft geben, den Widerſtand zäher Verhält⸗ 
niſſe zu überwinden und aus der Vielheit zur Einheit zu gelangen. Nur 
eine vorhandene reale Macht iſt im Stande, in einem neu zu geſtaltenden, 
komplicirten Staatsweſen die nothwendige Regierungsgewalt zu begründen 
und zu führen. Dieſe Erkenntniß führte Italien, welches 1848 noch allge⸗ 
mein dem Anſchluß an Piemont widerſtrebke, feit 1859 zu dieſem Anſchluß 
und ſogar zum Einheitsſtaat. Dieſelbe Erkenntniß wächſt auch in Deutſch⸗ 
land. Die bannoverſchen Liberalen, welche 1848 und 1849 noch ſeparatiſtiſch 
und partikulariſtiſch waren, ſind jetzt national geworden. Das Volk, die 
Landesvertretungen und manche Regierungen werden mehr und mehr dem 
Partikularismus entſagen, wenn ſie in Preußen den ernſten Willen finden, 
dem nationalen Drange entgegenzukommen. (Schluß folgt.) 


Deut ſehland. 

Kaſſel, 5. März. [Zur Miniſterkriſis. — Die Diäten: 
frage.] Heute Mittag fand eine Sitzung des Geſammt⸗Miniſteriums 
ſtatt. Nach umlaufenden Gerüchten fol eine Miniſterkriſis bevorſtehen, 
oder bereits eingetreten ſein; Herr v. Goddäus ſoll mit der Bildung 
eines neuen Ministeriums bereits feit vorgeſtern beauftragt fein (vergl. 
die telegr. Depeſche im heutigen Morgenbl.). Der Correſpondent der 
„Ztg. f. Nordd.“ bemerkt zu dieſer Notiz: „Das Miniſterium God⸗ 
däus könnte nur ein ſog. Adels⸗Miniſterium werden, das vor Allem in 
der Erhaltung der erſten Kammer ſeine Aufgabe ſuchen würde. Aber 
trotz aller mehr oder weniger beglaubigten Nachrichten über eine nahe 
bevorſtehende Aenderung unſerer Zuſtände, will man hier doch noch 
nicht recht an eine ſolche glauben. Jede Aenderung, die nicht eine 
Wiederherſtellung des gebrochenen Rechtes wäre, würde aber nur die 
Verlegenheiten mehren.“ . 

Beinahe ſämmtliche Abgeordnete zu der jüngſt aufgelöſten „zweiten 
Kammer“ haben bereits ihre Forderungen an Tagegeldern und Reiſe⸗ 
koſten dem Obergerichtsanwalt Rommel, welcher mit Beſorgung dieſer 


Angelegenheit beauftragt ift, abgetreten. Derſelbe hat am 1. d. Mts. 
das Miniſterium des Innern von den bis dahin erfolgten Abtretungen 
in Kenntniß geſetzt und geſtern, wie die „H. M.:3. berichtet, wegen 
einiger der abgetretenen Forderungen im Betrage von ungefähr 220 
Thlr. beim hieſigen Obergericht Klage erhoben. Die übrigen Forde⸗ 
rungen werden in gleicher Weiſe zu Beträgen von jedesmal mindeſtens 
200 Thlr. zuſammengethan und ſolchergeſtalt eingeklagt werden. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. [Ausſöhnung des Kaiſers und des 
geſetzgebenden Körpers.] Beim Beginn der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers ergriff Graf Morny das Wort: „Meine 
Herren! — ſagte derſelbe — ich hatte die Ehre, ein Schreiben des 
Kaiſers zu empfangen, und ich habe mich beeilt, Sie zuſammen zu 
berufen, um nicht einen Augenblick für Mittheilung eines Documentes 
an die Kammer und an das Land zu verlieren, welches geeignet iſt, 
die Bande wieder feſter zu knüpfen, welche den geſetzgebenden Körper 
und den Kaiſer an einander knüpfen.“ Das Schreiben des Kaiſers, 
welches alsdann Graf Morny verlas, lautet: 

Ze Palaſt ver Tuilerien, 4. März 1862, 
„Mein lieber Präſident! Ich bedaure innigſt das Mißverſtändniß, welches 
zwiſchen dem geſetzgebenden Körper und mir obzuwalten ſcheint. Der Geiſt 
unſerer Inſtitutionen ſowie meine wohlbekannte Geſinnung gegen die Kam⸗ 
mer hätten uns davor bewahren dürfen. 7 
In der That find Conflicte heutzutage faſt unmöglich: die Geſetze 
werden um ihrer ſelbſt willen, nicht mit Ausſicht auf den Sturz oder das 
Aufrechterhalten eines Miniſteriums in Berathung genommen. Wenn die 
Regierung ohne Umſchweife ihre An⸗ und Abſichten darlegt, ſind die Ent⸗ 
ſchließungen des n Körpers um ſo freier, als bei gewöhnlichen 
Vorkommniſſen eine Meinungsverſchiedenheit den Geſchäftsgang in keiner 
Weiſe zu ſtören vermag. Dieſem durchaus unbeſtreitbaren Syſteme gemäß 
würde mir ein Ablehnen des Dotations⸗Geſetzvorſchlages ſeitens der Kam⸗ 
mer ohne Zweifel peinlich geweſen, wenn auch ohne allen Einfluß auf meine 
Geſinnung und mein Verhalten verblieben ſein. Ich begreife indeſſen, daß 
nach Ihren Erklärungen ein unbedeutender Vorfall durch die Umſtände, die 
. damit verknüpft waren, zuerſt ernſt genug werde, um die Majorität in eine 
1 bedauernswerthe Alternative zu verſetzen. Deßhalb hat eine große Anzahl De⸗ 
putirter, wie Sie mir geſagt haben, ein Geſetz vorgezogen, das ſich in ſeinem 
Ganzen mit den außerordentlichen militäriſchen Dienſtleiſtungen befaſſe. Indem 
ich dieſe Idee annehme, habe ich beſchloſſen, ein neues Projekt vorzulegen, das, 
indem es der Kammer die e umg eines allgemeinen Prinzips unterbrei⸗ 
tet, geſtattet, in richtigem Maße allen glanzvollen Thaten vom Marſchall bis 
um Soldaten die der Größe des Landes würdigen Belohnungen zu ſichern. 
er geſetzgebende Körper, der mir immer eine ſo loyale Unterſtützung geliehen, der 
mir geholfen hat, das Kaiſerreich u. die Inſtitutionen zu gründen, welche uns über: 
leben ſollen, wird es, ich glaube dieſes gern, mit Vergnügen ſehen, daß ich mich be: 
eile, das Mittel anzunehmen, welches das gegenſeitige Vertrauen wieder her⸗ 
ſtellen, die Spuren von einer Meinungsverſchiedenheit verwiſchen wird, die 
immer zu bedauern iſt, wenn ſie zwiſchen zwei Gewalten beſteht, die einen 
und denſelben 0 haben und auf gewiſſenhafte Weiſe für die nämlichen 


Zwecke arbeiten. Empfangen Sie, lieber Präſident, die Verſicherung meiner 

aufrichtigen Freundſchaſt. Napoleon. 

Das kaiſerliche Schreiben wurde mit den wiederholten Rufen: 
Vive l’Empereur! begrüßt, worauf der Präſident mit bewegter 
Stimme ſagte: „Meine Herren! dieſe ſofortige und einſtimmige Kund⸗ 
gebung iſt die beſte Antwort, welche ich dem Kaiſer überbringen kann.“ 
Von allen Seiten erklangen nun die Rufe: Ja! Ja! Es lebe der 
Kaiſer! Zum Schluß kündete der Präſident noch an, daß morgen die 
Discuſſton über die Adreſſe beginnen werde. So endete die Sitzung, 
in der das Einverſtändniß zwiſchen dem Kaiſer und der Kammer wie⸗ 
der hergeſtellt wurde. K. Z. 

Marſeille, 5. März. Der „Precurſeur“ aus Athen vom 26ſten 
Februar verſichert, daß die Unruhen ſich nur auf Nauplia und auf 
einen kleinen Umkreis deſſelben beſchränken. Alle Verbindungen, deren 
Mittelpunkt Tripolitza iſt, find wieder hergeſtellt. Ein Brief des Ge⸗ 
nerals Gennais verſichert, daß die inſurgirten Soldaten, die aus Tri⸗ 
politza nach Lacedomonien flohen, ſich ohne Kampf den Einwohnern, 
die fie umzingelt hatten, ergeben haben. Dem Unter-⸗Präfecten von 
Argos iſt es gelungen, den dynaſtiſchen Enthuſtasmus wieder hervor: 
zurufen. Ernſthafte Treffen haben zwiſchen den Inſurgenten in Nau⸗ 
plia und den Koͤniglichen zu Glikia ſtattgefunden. Die Inſurgenten 
wurden von Grivas befehligt. In Nauplia ſind gezwungene Steuern 
auferlegt worden. Man ſchreibt dem Könige die Abſicht zu, die Re 
bellen einem Kriegsrathe zu überweiſen. Alle Carnevals⸗Luſtbarkeiten 
ſind eingeſtellt, am Hofe wie in der Stadt. 

Eine Correſpondenz aus Athen behauptet dagegen, daß die Inſur⸗ 
genten in Nauplia nicht eingeſchloſſen ſind und die Umgebung der Fe⸗ 
ſtung mit 6000 Freiwilligen und 2500 regelmäßigen Soldaten beſetzt 
halten. Sie erhielten Lebensmittel und Pulver über Syra. Die Re⸗ 
gierung entblößt die Provinzen und zieht die Truppen in Athen zu⸗ 
ſammen, um mit Macht gegen die Rebellen zu ziehen. Man befürchtet 
in Folge der Zurückberufung der Truppen Unruhen in Epirus und 
Theſſalien. 

—— . —— — .f. Ü—u— — b 

Breslau, 7. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Niedergaſſe 

Nr. 3 ein ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Futter, in deſſen Ta⸗ 

25 ſchen ſich zwei Taſchentücher und ein Paar ſchwarze Handſchube befanden; 

| Matthiasſtraße Nr. 26 ein Handbeil und eine Unterjacke von blauem Bar: 
chent; Hinterbäuſer Nr. 23 ein Oberbett mit blau und weiß karrirtem Ueber⸗ 
zuge, eine Düffeljacke, ein roth karrirtes Sommertuch, zwei Frauenhemden, 
eine roth und weiß geſtreifte und eine blau und weiß geſtreifte Schürze, 
eine Kamelot⸗ und eine Kattunſchürze. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein kupfernes Waſchbecken und 
zwei weißleinene Taſchentücher. 3 
Gefunden wurden: eine Pickhaue; eine A ern ſilberne Spindeluhr; 
eine Schaufel; eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, ſo wie ein Theil ei⸗ 
ner unechten Panzerkette; ein neues Buch mit gepreßtem Leinwandrücken, 
betitelt: „Die Frithjofs⸗Sage“. . 

- [Waſſerleiche. — Unglücksfall.] Am 5. d. M. wurde ein männ: 
licher Leichnam, den die Oder an den Rechen der im Bürgerwerder belegenen 
Bolze'ſchen Oelmühle geſchwemmt hatte, an's Land gesogen. Derſelbe war 
mit einem alten defecten Flauſchrock, ſchwarzen Bukskinghoſen und kalbleder⸗ 
nen Stiefeln bekleidet. — An demſelben Tage ſtürzte auf dem Grundſtücke 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 14 eine alte Mauer, mit deren Abbruche ein Tage⸗ 
arbeiter bejhäftigt war, unerwartet zuſammen. Hierbei wurde Letzterer zu 
Boden geriſſen und erlitt einen Bruch des rechten Oberſchenkels. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 8. März bee e Geſtohlen wurden: neue Schweid⸗ 
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nitzerſtraße Nr. 1 ein weiß und roth karrirter Bettüberzug, zwei Betttücher, 
ceein ſchwarzer und ein rothgeſtreifter kattunener Frauenrock, eine rothgeſtreifte 
Nachtjacke, eine grauwollene ſchwarzgeſtreiſte inderjacke, drei Handtücher, 
gezeichnet G. H., drei Wiſchtücher, gezeichnet H., drei Mangeltücher, ein 
rothgepunktes Tuch, eine rothe Tischdecke, neun Stück verſchieden farbige 
Schürzen, zwei rothgeſtreiſte Kinderſchürzen, ein Paar baumwollene, zwei 
1755 lila und zwei Paar grauwollene Strümpfe, ein kleines wollenes 
ravattentuch, ein kleiner roth und grau gemuſterter Shawl und zwei kat⸗ 
tunene, mit Spitzen beſetzte Kinderlätzchen; an den Kaſernen Nr. 5 und 6 
aus einer gewaltſam erbrochenen Glaſerwerkſtatt, ein Glaſer⸗Diamant, zwei 
Beiß⸗ und zwei Flachzangen, vier Hammer, „eine Holzraspel, ein engliſches 
Stemmeiſen ohne Heft, eine Holzſäge und eine Holzart; Ziegengaſſe Nr. 9 
drei Mannshemden, ein Frauenhemde, ein Vorhemdchen und ein Paar 
wollene Strümpfe. 


Mit Beſchlag belegt wurden: ein Auerhahn, fünf Auerhühner, drei] ! 


Cochinchina⸗ und zwei gewöhnliche Haushühner, eine Radwer 

— — — — 55 Geſindedienſtbuch, auf den Namen Ottilie Heinze 
lautend; ein gepreßtes, grünledernes Geldtäſchchen, enthaltend circa 6 Thaler 
baares Geld; eine filberne vergoldete Broche in Form einer Weintraube; 
ein Zeichenſtein und eine Schnürnadel. 

Gefunden wurden: drei Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


+ Glogau, 7. März. Am frühen Morgen durcheilte eine Nach⸗ 
richt die Stadt, die Alles in Staunen ſetzte. Auf hieſiger Feſtung be⸗ 
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finden ſich bekanntlich in Unterſuchungsarreſt der magdeburger Vorfälle 
wegen die Lieutenants von Sobbe und Putzki. Das hier gefällte 
kriegsgerichtliche Urtel befindet ſich gegenwärtig im Kabinet Sr. Majeftät 
des Königs, und täglich wurde die allerhöchſte Entſchließung erwartet. 
(S. die telegr. Depeſche der Bresl. Ztg., nach welcher Se. Majeſtät 
ſchon eine Entſcheidung getroffen habe.) Die Angelegenheit hat da= 
gegen plotzlich eine andere Wendung genommen. Die Lieuteuants 
von Sobbe und Putzki ſind nämlich geſtern von hieſiger 
Feſtung entflohen, und iſt auch nicht die geringſte Spur vorhan⸗ 
den, wohin ſie ſich gewendet! Die Entflohenen befanden ſich, wie man 
uns verſichert, nicht verſchloſſen, weil ſie ihr Ehrenwort gegeben, keinen 
Fluchtverſuch machen zu wollen. (Wir theilen Letzteres, welches uns 
kaum glaublich erſcheint, nur deshalb mit, um eine Rectifieirung dieſes 
Gerüchts zu veranlaſſen.) 


[Aus dem Jahresbericht der Handelskammer für die Kreife 
Hirſchberg und Schönau zu Hirſchberg für das Jahr 1861. 


(Schluß.) 
Der von Carl Samuel N in Hirſchberg erfundene Holz⸗ 
Cement findet als feuerſicheres Dachdeckungs⸗Materia immer mehr Anerkennung 
bei den Behörden ſowohl als auch bei dem Publikum, und hat neuerdings 
die königl. Regierung zu Potsdam und das königl. Polizei⸗Präſidium zu 
Berlin ſich äußerſt günſtig über dieſe Holz⸗Cement⸗ Bedachung hinſichtlich 
ihrer Feuerſicherheit ausgeſprochen. (efr. Potsdamer Regierungs⸗Amtsblatt 
Stück 4, vom 24. Januar 1862, welches lautet): 
5 Bekanntmachung 2 x 

der königl. Regierung zu EN 2 des königl. Polizei⸗Präſidiums 

. zu Berlin. ; 
Nachdem über die von dem Fabrikbeſitzer Carl Samuel Häusler in 
Hirſchberg in Schleſien erfundene und gefertigte Holz⸗Cement⸗Beda⸗ 
chung hinſichtlich ihrer Feuerſicherheit als Dachdeckungs⸗Material unter Zu- 
ziehung von Sachverſtändigen umfaſſende Verſuche angeſtellt worden find, 
bringen wir hierdurch und auf Grund des von den Sachverſtändigen abge⸗ 
gebenen Gutachtens zur öffentlichen Kenntniß, daß die mit dem Carl Sa⸗ 
muel Häuslerſchen Holz⸗Cement vorſchriſtsmäßig eingedeckten Dächer 
be Has Feuerſicherheit den Ziegel⸗Spließ⸗Dächern mindeſtens gleich 

zu erachten ſind. a 5 i 
Wir machen die Polizei⸗Behörden hierauf auſmerkſam und bemerken gleich⸗ 
zeitig, daß jedes mit dieſem Fabrikat eingedeckte Dach einen Schild und 
jedes Faß mit dem bezüglichen Material eine gleiche Etiquette mit der 


nſchrift: N 
„Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien, Er finder 
der Holz⸗Cement⸗Bedachung“ 
führen wird. 


Potsdam und Berlin, den 16. Januar 1862. 
Königl. Regierung. Königl. Polizei⸗Präſidium, 
Abtheilung des Innern. Im Auftrage: von Winter. 


Abſchrißft. 

Wir benachrichtigen Sie hierdurch, daß die von Ihrem verſtorbenen Ehe⸗ 
atten erfundene und gefertigte Holz⸗Cement⸗Bedachung bei der von un⸗ 
erer Commiſſion am 23. Dezember v. J. vorgenommenen Prüfung als 
feuerſicher befunden worden iſt, unb wir demzufolge die erforderliche Amts⸗ 
blatts⸗Bekanntmachung erlaſſen haben, welche im nächſten Stücke unſeres 
Amtsblattes erſcheinen wird. Potsdam, den 16. Januar 1862, 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
. Graf Poninski. 
An die Fabrikbeſitzerin, Frau Mathilde Häusler Wohlgeboren 
zu Hirſchberg in Schleſien. 


Die Glas⸗Fabrikation in der Joſephinen⸗Hütte zu Schreiberhau iſt in 
ungeſchmälertem Betriebe geblieben, wenn auch die kriegeriſchen Handels⸗ 
Verhältniſſe in England ihre Wirkung auf die hieſigen Erzeugniſſe inſofern 
bemerkbar machten, als zwar die Aufträge von dort ſich nicht verminderten, 
aber weniger in ſo reichen Artikeln als in den letzten Jahren beſtanden. 

Der Verkehr mit Amerika war in der zweiten Hälfte des Jahres ſehr 
unbedeutend, dagegen war das Geſchäft mit dem Continent lebhafter als in 
den letzten Jahren. : et © 

Neue Beziehungen find in letzter Zeit mit Spanien aufgenommen worden, 
über deren weitere Entwickelung ſich indeß noch nichts ſagen läßt. 

Die Fabrikation von Dauermehl in der zu Neukirch im ſchönauer 
Kreiſe gelegenen Fabrik iſt ziemlich erheblich geweſen. 

Es ſind im Laufe des Jahres 1861 7339 Scheffel Weizen 
den, im Betrage von 22,017 Thlr., desgleichen 4078 Scheff 
Betrage von 8156 Thlr. \ 

Das Butter⸗Geſchäft hatte im abgelaufenen Zu einen etwas günſti⸗ 
geren Verlauf als in den nächſtvorhergegangenen Jahren, obgleich der Ab⸗ 
ſatz im Frühjahr durch Mangel an zureichender Waare und von Mitte No: 
vember an durch ſehr geſteigerte Einkaufspreiſe beeinträchtigt ward. 

Böhmiſche Butter wurde im Januar mit 20—22 Thlr. per Centner 


F wor⸗ 
el Roggen im 


Dezember auf 25—26 Thlr. in die Höhe zu gehen. 

Schleſiſche Butter wurde im Januar mit 18 ½ Thlr. per Centner 
bezahlt, ging bis gegen Mitte Mai auf 25 Thlr. hinauf, wich alsdann auf 
20 Thlr., und ſtieg von da ab bis Dezember wieder auf 25 Thlr. 

Am Schluſſe des Berichts wird die freudige Bemerkung nicht unterlaſſen, 
daß die jetzt in nahe Ausſicht geſtellte Eiſenbahn unſerer Induſtrie und 
unſerem Handel einen neuen Aufſchwung geben wird. Ja, wir glauben ſo⸗ 
gar behaupten zu können, daß bald nach Eröffnung des Bahntractes neue 
induſtrielle Unternehmungen in nicht unbedeutender Zahl erſtehen und in 
den von uns vertretenen Kreiſen einen lebhaften Verkehr hervorrufen 
werden. 5 

Ein anderes Bedürfniß macht ſich bei den Beſtrebungon unſerer Indu⸗ 
ſtriellen beſonders fühlbar, nämlich die Errichtung einer Bank⸗Commandite 
oder Agentur an hieſigem Platze. 

Der Mangel dieſes Inſtituts bereitet im hieſigen Geſchäfts⸗Verkehr eine 
Lücke, die manchem gewerblichen Etabliſſement, Fabrikanten und Geſchäfts⸗ 
mann, erhebliche Schwierigkeiten und Nachtheile bringt. ; 

Während viele andere Orte und Kreiſe bei leichteren Verkehrsmitteln zu 
den Hauptſtädten und mit verhältnißmäßig weniger Fabriken und allgemei⸗ 
nem Geſchäftsverkehr ſich einer derartigen Geldquelle erfreuen, dürfen wir 
wohl hoffen, daß auch dieſe wenigen Worte zur Erreichung dieſes Unterneh⸗ 
mens geneigte Berückſichtigung finden werden. 


Breslauer Sternwarte. 
7. März 10 U. Abds.] 27 7,56 7.28 SD. J. Trübe. 
8. März 6 U. Morg. 27 8,09 ＋ 3,0 S. 1. Bedeckt. Regen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 7. Malz Nachm. 3 Uhr — Min. Die Zproz. begann mit 69, 80, 


fiel auf 69, 70, ſtieg auf 70, 10 und ſchloß hierzu feſt und belebt. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. chluß⸗Courſe: Zproz 


Rente 70, 10. 


4 Kprz. Rente 97, 75 coup. det. Zprz. Spanier —. Iprz. 
Spanier 424. il 


5 
2. Silber⸗Anleihe —. _Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 506. 
5 762. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 546. Oeſterreich. Credit: 
tien —. 


London, 7. März, Vorm. In Newyork war der Wechſelcours auf 
London 114. Baumwolle ſehr geſucht 2223. In Fonds bedeutendes Ge⸗ 
ſchaͤft. Illinois 65, Gold⸗Agio 34—3%, Brodſtoffe matt. 

London, 7. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%, Iprz. Spanier 43. 
Mexikaner 34%. Sardinier 81. Sprz. Ruſſen 99. 4 4proz. Ruſſen 93. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch. Wien 14 Fl. 10 Kr. — Die Dampfer 


g 4 f ; bot. 
„Edinburg“ und „Jura“ find aus Newyork eingetroffen. — Die Ueberlands⸗ Ange 
poſt iſt in Alexandrien eingetroffen. Sgrepr. Schl. Sgr. pr. Schff. 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,530,950, Weißer Weizen 75—83—89 Wicken 42—46—49 
der Metallvorrath 15,673,888 Pfd. St. 5 Gelber Weizen 75—82—88 Bohnen 586468 
Wien, 7. März, Mitt. 12 Uhr 30 M. Bei Abgang der Depeſche feſter. Roggen Q ¶U 55—59—62 Sgr. pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 
5proz. Metall. 70, 25. 4 proz. Metall. 61, 75. Bank⸗Aktien 826. Nordbahn Ger ſte 35—38—40 Schlagleinſaat . 165—180—210 
215, —. 1854er Looſe 91, 25. National⸗Anleihe 84, —, Staats⸗Eiſend.⸗ Hafer 22—24— nterraps 200—215—230 
Aktien⸗Cert 275, 50 Creditaktien 198, 70. London 137, 80. Hamburg | Erbſen . . . 35—54—60 Sommerrübſen . 160—170—186 
03, —. Paris 54 60. Gold —,—. Silber - —. Glifabetbahn 155, —.] Kleeſaat, rothe, feinſte Waare geſucht, mittle und ordinäre Gattungen 


Lomb. Eiſenbahn 272, —. Neue Looſe 129, 30. 1860er Looſe 91, 80. 
Frankfurt a. M., 7. März, Nachm. 2 Uhr 30 M. Günſtige Stimmung; 
ſteigende Tendenz für öſterr. Effekten. Luxemburger merklich höher. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 130½. Wiener Wechſel 85%. Darmſt. Bank⸗ 
Aktien 204. Darmſtädter Zettelbank 249. öproz. Metall. 49%, 4 proz. 
Met. 43%. 1854er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr.⸗ 
anz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 233. Oeſterr. Bank⸗Antheile 704. Defterr. 
redit⸗Aktien 16944. Neueſte öſterr. Anleihe 66%. Oeſt. Eliſabetbahn 113. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 117%, 


bezahlt, ging im Juni auf 20—21 Thlr. zurück, um von da ab ſucceſſive bis] 


amburg, 7. März, Nachm. 2 Uhr 30 M. Anfangs flau, ſpäter feſt 

Sch uß-Gnuefe: National⸗Anleihe 60/½. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 71%. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 94. Rheiniſche 91%, Nord⸗ 
bahn 58 ½. Disconto 2, 2%. Wien 105, Petersburg 29. 

Hamburg, 7. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
ab auswärts geſchäftslos. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 
86—87 käuflich. Oel pr. Mai 28%, pr. Okt. 26%. Kaffee ſehr animirt, 
Rio %, höher, 8000 Sack meiſtens Rio umgeſetzt. 

Liverpool, 7. März [Baumwolle.] 4,000 Ballen Umſatz. — 
Unregelmäßiger Markt. Upland 12%, Neworleans 12%, Surate 8%. 
Wochenumſatz 31,600 Ballen, darunter 18,000 Ballen oſtindiſcher. 


London, 7. März. eee eee Weizen un⸗ 

verändert. Mehl beſchränkt. Wetter ſtürmiſch. £ ; 
Amsterdam, 7. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 

ſtille. Roggen animirter, Termine 4 Fl. höher. Raps April 83%, Okto⸗ 


ber 73%. Rüböl Mai 43%, Herbſt 41½. 


Berlin, 7. März. Bis zur Mitte der Börſe war die Haltung unent⸗ 
ſchieden. Im Ganzen wurde Kaufluſt vermißt, nur einige wenige Effecten, 
namentlich ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien und deſſauer Credit, waren ſchon in 
der erſten Börſenhälfte beliebt und in ziemlich regem Verkehr. Je mehr die 
Börſe ſich ihrem Schluſſe näherte, um ſo entſchiedener trat für dieſe Papiere 
Kaufluſt hervor, und manches andere Papier, gegen Ende namentlich die 
Actien der hieſigen Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnbedarf, reihte 
ſich ihnen an. Ein Gerücht über die Dividende der genannten Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft verbreitete den Begehr für die Actien über diejenigen 1 1 
chen Kreiſe hinaus, welche für dieſelben ſonſt dur l zeigten. Auch für 
zinstragende Effecten war heute mehr Frage, für Prioritäten wurden Ab⸗ 

eber faſt ganz vermißt; dagegen war ein großer Theil von Eiſenbahn⸗ 
ctien überwiegend angeboten. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) 


vr 5 Berliner Börse vom * März 1862. 7 1 7 


Fonds- und Geldeourse. 1800 15 
Freiw, Staats-Anleihe[44, 1102 bz. Oborschles. B. 


18 124 br. 
Iteatg - Aul. von un Alto C., 1% 139% A 180 ba. 
. dito Prior A. — 4 — 
dito 1663 101 B. dito Prior K. — 9 67 @. 
dito 1860] 8/1108 ba. dito Prior C.. — | 4'197 8. 
Staats-Schuld-Sch. ... alto Prior B. — 497 q 


3½000 % bz 
Präm.-Anl. von 1855 121 ba. Alto Prior E. 
Berliner Stadt-Obl. 4% 10 G. nee 


Kur- u. Neumärk. .|3%,1934, bz Oppeln-Tarnow. f 40 b 
3 alto dito 101%, B Prinz-W. (St.-V.) 65%, B. 
2 | Pommersche H . Rheinische ..... 4% 492% 4 ½ ba 
E dito neue dito (St.) Pr. — 48 . 
3] Posensche 03% G. dito Prior — 4 — 
2 dito dito III. Em. | — , 99 bz. 
dito no Bhoin-Nahebahn | — 25 bz. 
chlesische ... Buhrort-Crefeld. | 34, 3½ 95 bz. 
2 Kur- u. Neumärk, Starg.-Posener . 31, 3½%% 4% bz. 
3 Pommer scho 499% bz üringor 6% 4 113½ ba. 
2 Fosengcho . 4498 ½% bz Wübelms- Bahn. — 4 4½ bz. 
2 reussische . . . 4 198%, bz dito Prior — | 4 01 bz 
= | Westf. u. Rhein. .| 4 99 B. dito III. Em. | — 4 
3 | Sächsische ....... 4 100 bz. dito Prior St.| — 412192 b 
(Schlesische. . 4 09 ba. — 8 89% bz 
SU 1 1093, G. 
oldkronen E. 6% @. Preuss. und ausl. Bank-Astion. 


Ausländische Fonds. er 85 
Oestorr. Metall.. . . 6 51% B. Berl. K.- Verein. 5 | 4 |115 c. 
dito Ser Pr.-Anl. 4 65%, B. Berl.-Hand.-Ges. 6 ½ 4 |85 ba, 
dito noue 100-fl.-L. — 63 ba. Berl. W.-Ored. G. 8 — _ 
dito Nat.-Anleihe . 5 60% bz. Braunschw. Bank 4 | 4 78¼ etw. br. 
dito Bankn. n. Whr.] — |731% bz. remer 814 100, B. 
Zuss.-engl. Anleihe . 5 |99%, bz u. G Ooburg. Crodit-A. — | 4 67 ½ etw. bz 
dito 8. Anleiho . . 5 84 ½ tz. Darmst. Zettol-B. 2% 4 100 G. 
dito poln. Sch.-Obl. 4 804 B. Darmet. Oredb.-A 4 4 |61%, bau. B. 
Poin. Pfandbriefe 4 ——— Doss. Creditb.-A. | — [4 474, ba 
to III. Em. 4 |843, bz. Dise.-Om.-Anthl. 5% 4 0% bz.u.G 
Poln. Obl. & 500 FI. 4 92 G. Genf. Oreditb.-A.| 2 4 41½ à ½ ba. 
dito à 300 Fl., 5 843, 0. Geraer B a 14139 6. 
dito & 200 FL.) — 123% G. Hamb. Nrd. Dark; 4 4J93½ B. 
Polin. Banknoten. . 4½ G. „ Ver 47 4 l10ı @ 
Kurbess. 40 Thir. ...|— 57 E. ov. „ 5½ 405% 6. 
Baden 35 Fl.... . . . . 1 — 31 d Deigsiaye 5 3 4 169% bz. 
Aetion-Course, a E. ® 4 . 
8 44827 8 
Div.| = Mein.- Oroditb. A. 55 n 
m 1880, EK. Minerva-Bwg.-A.|) — 6 244 B. 
Aach.-Düsseld,..| 34134167’, G. Osster. Ordtb.-A. 5 5 72144724724, b 6 
Aach.-Mastricht, | — | 4 23½ bz. Pos. Prov.-Bank | 54, 4 94, bz. 1 
Amat.-Retterdam| 5 4 00 ½ ba. uso. B.-Anthi | Bf 4 120% bz ’ 
Berg.-Märkische | 5%| 4 105 bz Schl. Bank-Ver. 6 4 ba. 
Berlin-Anhalter. 4 135% bz Thüringor Bank 2% 457% B. 
Berlin-Hamburg. | 6%| 4117 bz. Weimar. Bank. 4 4|79 6, 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 4 157 bz. 
orlin-Stettiner .| 6%| 4 128 7 br. Woehsel-Oonrse. 
Bröslau-Freibrg. | 6 4 119 J, G. Amsterdam 10 T.1142% bz 
Oöln-Mindener „. 11644 %%% bau.c. dito 2 M. 142% da 
Franz. St.-Eisenb. 71 1327 a 1, a, bz || Hamburg 8. T. 181% bz 
Ludw.-Bexbach. 4 130%½ b M. 180% bz 
Magd.-Halberzt. . 18% 4 266 bz. Loadon M. 6. 2i ba. 
Magd.-Wittenbrg.| 24 145,ä45etw.bzuB PEr is.. M. 719% bz. 
Mainz-Ludw. A. | 5 I. etw. ba. u.. Wien österr. Währ.|8 T. 72% ba. 
6% bz. to M. 22% ba. 
98 M. 50. 26 6. 
T. 90 % G. 
M. 99 % G. 
= — —— G. 
9 ba. 3 M. 92 b. 
to Prior.... T. 84% bz. a 
Oberschles. A. Bremen 8 T. 700% bz. 


50% 


Hafer loco 23—25 Thlr., gelber ſächſiſcher 
Thlr. 
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gegenüber der Frage 
Preiſen aus dem art 
wurden im Verlaufe ein wenig beſſer 


. 
„* Breslau, 8. März. Wind: Süd⸗Weſt. 5 > = 
meter Früh 4° W ſt. Wetter: Regen. Thermo 


ärme. Bei reichlichem Angebot 10 
Preiſen Kaufluſt. gebot war nur zu billigeren 


Weizen etwas billiger käuflich; pr. 85pfd. weißer 75—88 5 
75 — 87 Sgr. = Roggen etwas e TR, Sapfd. Pre ar 
feinfter 61—62 Sgr. — Gerſte unverändert; pr. 70pfd. weiße 38— 
39 Sgr. gelbe 3637 Sgr. — Hafer gefragter; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 
25 —27 Sgr. — Erbſen unbeachtet. — Wicken ſehlen. — Bohnen ge⸗ 
ſchäſtslos. — Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaglein gefragt, ohne 


u unveränderten Preiſen angeboten, wei 3 5— 
Ks 218 Ai, meihe Ki Sa i e 
ymothee ohne Geſchäft, 7-8 ½ Thlr. pr. Ctr. 
Sad à 150 Pfd. netto 20—21 Sgr., 85 Mede —. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und nahe Termine 12% Thlr. Br. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— Kartoffeln pr. 


